
MORDSTEIN HELGA (Heg.), Gebete sSeıin und die tragende
und heute. (79.) e, Bergen-Enkheim und üefe des Sinngrunds leichgültig, ob
q  ü  J. Plastik. DM+  4 7.90. er nNnun ott genannt wird oder nicht
Mit dieser Sammlung von Gebeten coll dem wird spürbar” (11/12)

Vom VE werden die Brücken der Verständi-heutigen Menschen eine Möglichkeit gebo-
ten werden, sich SeiNner Abgespanntheit BUNgs zunächst überzeugend dargestellt. Er
und Gehetzthei; ‘!!1 Atmosphäre Zzu schaf- wüäll dann weiterführend dem westlichen
fen, C seiner gkei S viduell- Menschen ınen  — Weg ZUrTr ystik zeigen,
persönli ZUm Durchbruch verhilft Von dem Rahner spricht: „Der Fromme

VO:  » MOTgSCH wird ‚Mystiker‘ sein, eiNner,Diesem iel wird das Sı aber der twas ‚erfahre: hat, oder wird nich:  ernicht weniger wertvolle üchlein voll gerecht, mehr C (zit. 78) Die erhoffte Syntheseindem Gebete großer Menschen zwischen Ost und West lautet: „Erleuchtung,Be:  S nahebringt und deren Gedankengut die Liebe ausstrahlt, Liebe, die erleuch-
urı5 entfaltet. Sowochl die Auswahl thema- und erwärmt, m!  S die Frucht gemein-tischer Schwerpunkte als auch die Gelektion A Mühens der Meditation Sein,  d Die
3 der de überlieferter Gebete
sprechen ür Stil und Geschmack der Auto- Lektüre dieses Büchleins 1st Für alle emp-
Mn., Den immer gültigen Themenkreis eröft- fehlenswert, die sich icht blind einer be-
nen G über Gotteslob, Tagbeginn, ctimmten Richtung der Meditation an Ver-

und Ziel menschlichen ens, Weis- trauen wollen.
heit, Werktä  eit; wichtige Daseinsvoll- Linz Eduard Röthlin
züge WwIe Glaube, ung ebe schlie- JÖORG, Wagnis der Freude. Medi-

sich nicht CS werden auch Honen Worten der Zeichen
menschliche WE Z B. der Humaor. der unst. Knecht, Frankfurt/
en über Abend des Tages, den 1975 Efalin, 19.80.
Aben:! des Lebens, runden cie Betrachtungen zeichnet das Anliegen des Buches mit

folgenden ätzen  E „50 versuchen „1ıch dieDie Auswahl der Gebete erstreckt Von Betrachtungen 1e5eS Buches VO:  »3 der Freudeatl exten über Texte er Essener sprechen, oder besser  +  * durch die Wo:  cumran, der Kirchenväter, großer Heiligen hindur: verstummend auf ıhr Leuchten zZuund osophen Dis Texten zeitgenÖöss1-
scher Dichter und Denker kurz vVoan

weisen. Sie haben einen doppelten Einsatz
zunächst 1n der OfIS!Menschen terwegs, die den D und gewählt

Kraft ufbrachten, miat dem Jenseiugen, dem Schnift, dann unter den Yl  elen Gestalten
ırdischen Glücks) der des Schö-großen Du, oder welchen Namen mmer nen und der Kunst, deren Glanz sich

Man geben Mags, Gespräch kom- auch Oftmals ungekannt doch der-Die Sammlung dieses Büchleins erspart cgl bezeugt Wwie den Worten und Bil-mühevolles Zusammensuchen dern der Der Schlußteil bind! dannanspruchsvo. Texte und vVeErmäag tatsach- beides GAIMIMNMEeN:; Der An-Bhkck des unst-Lch d Denkanstöße und Einübungsmög- werks erfüllt sich 1im ebendigen Antlitz deseiten Z  W geben, die FAC  S  G verspricht. Menschen, und der ensch t, cobaldBraunau Peter Schendl sain die Augen aufschlägt, jenen Blick,
Meditationen Ost m$ dem Se1in chöpfer ih: allmächtig und

und West. Theol Meditationen, hg. V, beseligend umfängt“ (14 f)
Küng, 37.) (88.) Benziger, Einsiedeln 1975, Der Abschnitt gibt zugleich 1Nne Kostprobe
Brosch 'SITr 6.80 der dich Sprache. Sie erschließt sich

G-  e dem oberflächlichen Leser, sondern VeOeI-
Die Abhandlung 16} keine unmittelbare AÄAn- langt das innliche, auch Wir-
leitung Meditation, sondern der Ver- enlassen. Für den mecdcitativen Leser 1s+} das
such einer Zusammenschau Ööstlicher und Buch eın ewinn
westlicher meditativer Erfahrung, Vf. will
zunächst bewußt „starken Seiten der SPAEMANN HEINRICH, Das Holzpferd
asiabischen Meditation erfassen und aufzei- der Schritte ZU Wirkli  el Meditations-
gemn. elchen Bedürfnissen des westlichen noötizen. (Reihe Doppelunkt.) (68.) Kösel,
Menschen kommt die Ööstliche Art entgegen? Miünchen 1975, art lam DM —,
„im Vordergrund sbeht nicht die Reflexion, Gedruckte Predigten und niedergeschniebene
söndern das Verlangen nach unverstellter Meditationen sind ine schwierige literarische
Erfahrung, nach Erleben. Der ensch mO:  chte Sie leben Zu sehr von der bestimm-
wieder unmittelbar T celbst Se1in Erst ten Atmosphäre einer Gruppe oder der sub-
der etzten Spitze der Erfahrung, G der jektiven Einstellung e1INes Meditierenden.
Mensch 1n 11EeU€ Weise die Tiete Seines Was jemand bewegt und ‘  as5 jemand cSub-
eigenen Gelbst erlebt, wird vielleicht jektiv gerade braucht, 1ä0+ sich über das Pa-
auch offenbar, er nicht 115 csich heraus,
sondern VC  S woandersher ebt FEr verliert

pier schwer vermitteln. V£E. nennt seine An-
ZWar Meditationsnotizen, dennoch
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MORDSTEIN HELGA (Hg.), Gebete gestern 
und heute. {79.) Ka.ffke, Bergen-Enkheim 
o. J. Plastik. DM 7.90. 

Mit dieser Sammlung von Gebeten soll dem 
heutigen Menschen eine Möglichkeit gebo­
ten werden, sich in seiner Abgespanntheit 
und Gehetztheit ·eine Atmosphäre zu schaf­
fen, die ,seiner Fähigkeit zum individuell­
persönlichen Gebet zum Durchbruch verhilft. 
Diesem Ziel wird das ~chmale, aber deshalb 
nicht weniger wertvolle Büchlein voll gerecht, 
indem es uns Gebete großer Menschen und 
Beter nahebringt und deren Gedankengut in 
uns entfaltet. Sowohl die Auswahl thema­
tischer Schwerpunkte als auch die Selektion 
aus der Vdelfalt uns überlieferter Gebete 
sprechen für Stil und Geschmack der Auto-
11in. Den immer gültigen Themenk11eis eröff­
nen Gedanken über Gotteslob, Tagbeginn, 
Sinn und Ziel menschlichen Lebens, Weis­
heit, Werktätigkeit; wichtige Daseinsvoll­
züge wie Glaube, Hoffnung und Liebe schlie­
ßen sich an; nicht vergessen werden auch 
menschliche Qualitäten wie z. B. der Humor. 
Gedanken über den Abend des Tages, den 
Abend des Lebens, runden die Betrachtungen 
ab. 
Die Auswahl der Gebete erstreckt sich von 
atl Texten über Texte der Essener von 
Qumran, der Kirchenväter, großer Heiligen 
und Philosophen bis zu Texten zeitgenössi­
scher Dichter und Denker - kurz: von 
Menschen unterwegs, die den Mut und die 
•Kraft aufbrachten, mdt dem jenseitigen, dem 
großen Du, oder welchen Namen dmmer 
man Gott geben mag, ins Gespräch zu kom­
men. Die Sammlung dieses Büchleins erspart 
dem Leser ein mühevolles Zusammensuchen 
anspruchsvoller Texte und vermag tatsäch­
lich die Denkanstöße und Einübungsmög­
lichkeiten zu .geben, die es verspricht. 
Braunau Peter Schendl 

WALDENFELS HANS, Meditationen - Ost 
und West. (Theol. Meditationen, hg. v. H. 
Küng, 37.) (88.) Benziger, Einsiedeln 1975. 
Brosch. DM/6fr 6.80. 

Die Abhandlung ist keine unmittelbare An­
leitung zur Meditation, 5ondem der Ver­
such einer Zusammensc:hau östlicher und 
westlicher meditativer Erfahrung. Vf. will 
zunächst bewußt die „starken Seiten" der 
asiatischen Meditation erfassen und aufzei­
gen. Welchen Bedürfnissen des westlichen 
Menschen kommt die östliche Art entgegen 7 
,,Im Vordergrund steht nicht die Reflexion, 
sondern das Verlangen nach unverstellter 
Erfahrung, nach Erleben. Der Mensch möchte 
wieder unmittelbar er selbst sein . . . Erst in 
der letzten Spitze der Erfahrung, wenn der 
Mensch ,in neuer Weise die Tiefe seines 
eigenen Selbst erlebt, wird -ihm vielleicht 
auch offenbar, daß er nicht aus sich heraus, 
sondern von woandersher lebt: Er verliert 
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sein falsches Ich, und die tragende Weite 
und Tdefe des Sinngrunds - gleichgültig, ob 
•er nun Gott genannt wird oder nicht -
wird spürbar" (11/12). 
Vom Vf. werden die Brücken der Verständi­
gung zunächst überze'IJ8end dargestellt. Er 
will dann weiterführend dem westlichen 
Menschen einen Weg zur Mystik zeigen, 
von dem K. Rahner sp11icht: ,,Der Fromme 
von .morgen wird ein ,Mystiker' sein, einer, 
der etwas ,erfahren' hat, oder er wird nicht 
mehr sein" (zit. 78). Die erhoffte Synthese 
zwischen Ost und West lautet: ,,Erleuchtung, 
die Liebe ausstrahlt, und Liebe, die erleuch­
tet und erwärmt, müßten die Frucht gemein­
samen Mühens iin der Meditatrion sein." Die 
Lektüre dieses Büchleins iist für alle emp­
fehlenswert, die sich nicht blind einer be­
sllimmten Richtung der Meditation anver­
trauen wollen. 
Linz Eduard Röthlin 

SPLETT JÖRG, Wagnis der Freude. Medi­
tationen zu Worten der Schrift und Zeichen 
der Kunst. (148.) 2. Aufl. Knecht, Frankfurt/ 
M. 1975. Efalin, DM 19.80. 
Vf. zeichnet das Anliegen des Buches mit 
folgenden Sätzen: ,,So versuchen auch die 
Betrachtungen d-ieses Buches von der Freude 
zu sprechen, oder be55er: durch die Worte 
hindurch verstummend auf ihr Leuchten zu 
weisen. Sie haben einen doppelten Einsatz 
gewählt: zunächst in der Botschaft der 
Schrift, dann (unter den vielen Gestalten 
,irdischen Glücks) dn der Erfahrung des Schö­
nen und der Kunst, in deren Glanz sich -
wenn auch oftmals ungekannt - doch der­
selbe bezeugt wie in den Worten und Bil­
dern der Schrift. Der Schlußteil bindet dann 
beides zusammen: Der An-Blick des Kunst­
werks erfüllt sich im lebendigen Antlttz des 
Menschen, und der Mensch erfährt, sobald 
sein Ich die Augen aufschlägt, jenen Blick, 
•mit dem sein Schöpfer ihn allmächtig und 
beseligend umfängt" (14 f). 
Der Abschnitt gibt zugleich eine Kostprobe 
von der dichten Sprache. Sie erschließt sich 
nicht dem oberflächlichen Leser, sondern ver­
langt das besinnliche, auch geduldige Wir­
kenlassen. Für den meditativen Leser ist das 
Buch ein Gewinn. 

SPAEMANN HEINRICH, Das Holzpferd 
oder Schritte zur Wirklichkeit. Meditations­
notizen. {Reihe Doppelunkt.) (68.) Kösel, 
München 1975. Kart. lam. DM 8.-. 
Gedruckte Predigten und nieder.g,eschruebene 
Meditationen sind eine schwierige literarische 
Gattung. Sie leben zu sehr von der bestimm­
ten Atmosphäre einer Gruppe oder der sub­
jektiven Einstellung eines Meditierenden. 
Was jemand bewegt und was jemand sub­
jekbiv gerade braucht, läßt sich über das Pa­
pier ,schwer vermitteln. Vf. nennt seine An­
regungen zwar Meditation,snotizen, dennoch 
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werden 551e nicht jedermann ansprechen und der Umstiegz VÖO':  ” aszetischer Spiritualität auf
ANTCSEN., e1n Leben nach und aQu>$s dem Evangelium

mühsam. Es en praktische Handreichun«-
GO  ER e:t für Gespräche, en Dieses Medita  $ions- und

esamten ext des Mk-Ev Ikann ıne CHLSchöpferische Schritte auf dem Weg ZUu sich hlenswerte Änregung sSein.  H Der Autor ctelltSE Herder, Freiburg 1975 Kart.
UNL5 SeINEe Gebetserfahrungen mit dem Evan-lam 13.80 gelium ZUur Verfügung. Über die häufig WIe-

Fs geht dem Buch Fragen des Men- derkehrende und einfache Frage r  1€ sol
schen und der Kirche heute. Der 1. Ab- ich Jesus, verstehen ?“ gelangen WÄIr
schnitt ‚: der Versuch einer Hinführung Zu Nachvollzug der Gebete 1ın unmittelbare
Glauben, die YVYO der persönlichen ensch- Christusnähe. Liebe unı Anhänglichkeit
lichen Erfahrung ausgeht. Die Sorge g die kennzeichnen das Verhältnis des Autors

Jesus Christus. Immer erEntwicklung der heutigen B- spricht daß ott anders üst, alsc VMr ihn habenaAus dem Abschnitt Man Spür! den Ernst
des Vf£., der sich aber den Glaubensoptimis- möchten. Wir müssen darauf gefaßt sein,
Inı wahrt. E:  iıne Auseinandersetzung mit ott auch uNsere klischeehaften lau-
einem Human:  isten, Gott und Welt, Aktion bens- und Frömmigkeitsvorstellungen ZeI-
und Kontemplation, Freiheit und Hingabe stört, wenn Silz den ugang ZU) Gott der
S1iN! weiıitere Themen. Offenbarung verstellen. Ende der Me-

ditation steht häufig eine ehutsameDas Buch ist ın der Form des Gespräches forderung z Christusnachfolge Kurze Hin-geschrieben, woben mnicht { ehr WE1se beleuchten wue Blitzlichter, daß Evan-intellektuelles Argumentieren geht, sondern
iM „Realisieren” pr e1ine ÄAnregung nicht gelium niedergeschriebene tradierte Christus-

verkündigung ist, daß der Evangelist ord-
IW verstanden, geprüft, gelehnt oder A1LL- nend unı gestaltend Hand anlegte,wird, sondern dies al sich Christus aıls5s5 nachösterlicher Sicht verkündetauswirkt und den Partner verändert das wird und gelegentlich ST cdie enntnis der
rst ıst Realisieren, Verwirklichen. Das VOr- Literaturgattung einen ext verstehen äßt.Jangt dauernd den Appell die Freiheit
und Verantwortung des anrtners” (6) Sol- Soweit gewiß wertvolles Werk nigeche Anregungen zı Realisation können wohl
nicht das Lesen vermittelt werden,

Einschränkungen scheinen edoch angebracht.
Jedes Gebet wirkt leer, w  Jenn der Ort, MO

sondern verlangen persönliche Zeugnis Liebe zZzu ott gele! werden kann und Tlat
das en Gespräch, zu dem das werden soli, übersehen wird. LNes scheint

Buch eiıne Hilfe seın will. hier durchwegs der Fall SP1IN. Hier wird
Linz FEduard Röthlin Christusnähe ohne Weltnähe und Welt-

gestaltung verkündet, S50 vermißt Inan auch
REPGES Jesus: Christus, Gottes-

die gemeinschafts- und kirchenstiftende Wir-
sohn. Gebete ZUu dem, den Markus verkün- kung evangelischer Frömmigkeit. Fragwürdig

erscheint außerdem die Deutung des Lei
dete. OS, Düsseldorf 1975 art. Uun| des Kreuzes, da ZU wenig deutlich WIF'|  d,Snolin. 14,80 daß A,  hnen nicht automatisch erlösende Kraft

zukommt, sondern 1Ur inso.  fern, sich iınHäufig hört An Klagen g Schwienigkei- deren Bewältigung Liebe ußert.ten Um mıiıt der Schrift. In
klösterlichen Gemeinschaften ollzieht sich Linz Alois Leitner
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werden sie nicht jedermann ansprechen und 
anregen. 

GOLDBRUNNER JOSEF, Zeit für Gespräche. 
Schöpfer,ische Schritte auf dem Weg zu sich 
,selbst. (127.) Herder, Freiburg 1975. Ka11t. 
1am. DM 13.80. 

Es geht in dem Buch um Fragen des Men­
schen und der Kirche von heute. Der 1. Ab­
schnitt ist der Versuch einer Hinführung zum 
Glauben, die von der persönlichen mensch­
lichen Erfahrung ausgeht. Die Sorge um die 
Entwicklung in der heutigen I<drche spricht 
,aus dem 2. Abschnitt. Man spürt den Ernst 
des Vf ., der sich aber den Glaubensoptimis­
mus bewahrt. Eine Auseinandersetzung mit 
einem Humanisten, Gott und Welt, Akbion 
und Kontemplation, Freiheit und Hingabe 
sind weitere Themen. 

Das Buch ist in der Form des Gespräches 
geschrieben, wobei es nicht so sehr um ein 
,intellektuelles Argumentieren geht, sondern 
um „Realisieren". ,,Daß eine Anregung nicht 
nur verstanden, geprüft, abgelehnt oder an­
genommen wird, sondern daß dies alles sich 
auswirkt und den Partner verändert - das 
erst •ist Realisieren, Verwirklichen. Das ver­
langt dauernd den Appell an die Freiheit 
und Verantwortung des Parlners" (6). Sol­
che Anregungen zur Rea1isation können wohl 
nicht durch das Lesen vermittelt werden, 
sondern verlangen das persönliche Zeugnis 
und das lebendige Gespräch, zu dem das 
Buch eine Hilfe sein will. 

Linz Eduard Röthlin 

REPGES WALTER, Jesus: Christus, Gottes­
sohn. Gebete zu dem, den Markus verkün­
dete. (168.) Patmos, Düsseldorf 1975. Kart. 
Snolln. DM 14.80. 

Häufig hört man Klagen über Schwierigkei­
ten iim Umgang mit der HI. Schrift. In 
klösterlicnen Gemeinschaften vollzieht sich 

Fidelis­
Druckerei 
Buchdruck - Offsetdruck 

Linz/Donau, 
Kapuzinerstraße 38, Tel. 77 4 87 

der Umstieg von aszetischer SpirituaLität auf 
ein Leben nach und aus dem Evangelium nur 
mühsam. Es fehlen praktische Handreichun­
gen. Dieses Meditations- und Gebetbuch zum 
gesamten Text des Mk-Ev kann eine emp­
fehlenswerte Anregung sein. Der Autor stellt 
uns seine Gebetserfahrungen mit dem Evan­
gelium zur Verfügung. Ober die häufig wie­
derkehrende und einfache Frage: ,, Wie soll 
ich dich, Jesus, verstehen?" gelangen wir im 
Nachvollzug der Gebete in unmittelbare 
Christusnähe. Liebe und Anhänglichkeit 
kennzeichnen das Verhältnis des Autors zu 
Jesus Christus. Immer wieder sagt er uns, 
daß Gott anders dst, als Wli.r ihn haben 
möchten. W,ir müssen darauf gefaßt sein, 
•daß Gott auch unsere klischeehaften Glau­
bens- und Frömmigkeitsvorstellungen zer­
•stört, wenn sde den Zugang zum Gott der 
Offenbarung verstellen. Am Ende der Me­
ditation steht häufig eine behutsame Auf­
forderung zur Christusnachfolge. Kurze Hin­
weise beleucnten wde BHtzHchter, daß Evan­
gelium nriede~eschriebene tradierte Christus­
verkündigung ist, daß der Evangelist ord­
nend und gestaltend Hand anlegte, daß 
Christus aus nachösterlicher Sicht verkündet 
wird und gelegenHdch erst die Kenntnis der 
Literaturgattung einen Text vexistehen läßt. 

Soweit gewiß ein wertvolles Werk. Einige 
Einscnränkungen scheinen jedoch angebracht. 
Jedes Gebet wirkt leer, wenn der Ort, wo 
Liebe zu Gott gelebt werden kann und Tat 
werden soll, übersehen wird. Dies scheint 
hier durchwegs der Fall zu ,sein. Hier wird 
Christusnähe ohne Weltnähe und Welt­
g,estaltung verkündet. So vermißt man auch 
die gemeinschafts- und kdrchenstiftende Wir­
kung evangelischer Frömmdgkeit. Fragwürdig 
erscheint außerdem die Deutung des Leids 
und des Kreuzes, da zu wenig deutlich wird, 
daß !ihnen nicht automatisch erlösende Kraft 
zukommt, sondern nur insofern, als sich in 
deren Bewältigung Liebe äußert. 

Linz Alois Leitner 
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